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3egn Sîofin-êcgâgigeftc. âïtte unb neue ©tjäglungen
bon Setta SRofxn. OHuftrîctt bon Äitti Stenner unb 11.

Hänni. ffe 32 Seiten, tjkei« 40 Stp. <pnrtiepreife. S3etlag
bet ©banget. ©efeltfgaft 6t. ©allen.

Sie ©rjägtungen finb bem bot einigen jagten ctfdjte-
neuen 33anb „Sie brittlegte 53anl" entnommen unb mit
neuen ergänjt tborben. Stigt nut ben kleinen ersägtt bie

Söetfaffetin au« bem Äeben bon Htnbern, bie oft untet
brüdenben Sßergättniffen aufmagfen, tiebto« Jutücfgeftellt
unb unbetftanben bon ben ©ttoagfenen. Slug. ©ttoagfe-
ne bringen biefe tegttig froren ©ttebniffe im i^inbctteid)
jteube, unb voeit fie au« biefem Hinbetteig lommen, biet-
teidjt megt at« jreube: neue tinbtige fjuberfigt unb finb-
tige« Vertrauen. Sie Setfaffetin fennt bie Hinberfeete
unb tann jebe S3emegung bet jreube unb be« Äeibe«
ettebt unb ungelünftelt toiebetgeben. 6o tnetben biefe
gübfg auSgeftatteten Hefte in igtet toarmen, gerstigen
SIrt bet Satftetlung bei Hein unb grog gtcirf) rnittlommen
fein.

Stubotf ©gneger: „Set SBeg bet 6üfjne". Stomari.

Stud unb Stertag bon jriebtig Steingarbt in S3afet. 3n
elegantem Äeinenbanb ffr. 7.—.

Stubotf ©gnetjet, ber junge Soggenburger, gat legte«

jagt mit feinem ©rftting«metf „3m ©gotten bet ©efagt"
groge Hoffnungen ertbedt. 6ein neue« 33ug_ enttäufgt
nigt, benn e« ift eine ptägtige, ftaftbotle Äeiftung, bie,

au« bem Hetzen fommenb, aug ?u Hetjen gegen mitb.
Sie ©tjägtung fpiett 3Ut Seit, at« untet bet Leitung bon

©fger bon bet Äintg bie Äintgebene entfumpft tourbe. 3m
SJtittelpunft bet ©t3ägtung ftegen Heinrig ©gmtbtin, ein

junget SJtann, bet at« 6otbat unter Stapoteon gebient

gatte, unb Situb, bie 2ogter be« SBugtmeiftet«, ein gute«,
feinfügtige« unb — bietleigt infolge be« ©umpffiebet« —
gie unb ba gellfigtige« SJtäbgen. Heinrig ©gmibtin mitb
eine ©gulb, bie et at« 6otbat begangen, mgt megt to«.

6ie ftegt smifgen igm unb 3rub, unb alt feine Slufopfe-

rung fût ba« gtofje gemeinnügige SBetf bet Srodentegung
fdjeint bergeMidj. @djftej3ltd) gelingt eé iïjm übet bocf),

ben SBeg bet 6ügnc 311 ©nbe Ju gegen, pit fidgetet Hanb

finb nigt nut bie Haupt-, fonbetn aug bie Stebengeftalten

gejeignet. ©gneget tennt bie SKenfgen, bie aufregten
unb bie gintergättigen, bie tapferen unb bie betjagten;_ et

meig mie in einem jeben SRenfgen ©uteS unb S3öfe« m-
einanbet betfgtungen finb. ©teigseitig ergatten mit abet

aucfj em unbergegtfcfjes 93itb bon bot gtoßen ïat <£fd)etê

bon bet Äintg unb feinet tapferen SJlilgetfet.

Helene ©griftaller: „Çetergen". ©ine ©efgigte für
Hinbetfteunbe. SMlSauSgabe. Stud unb SSettag bon

fftiebticg Steingatbt in 23afet. 3n Äeinenbanb ffr. 4.75.

©« ift fegt ju begtügen, bag biefe ptägtige ©efgigte
fût Hinberfteunbe — neben bem jamitienbug „Sit«
Stutter ein Hinb mar" ba« betiebtefte S3ug bon Helene

©griftaller — in einet bittigen 33otf«au«gabe erfcgemt.
3m SJtittelpunft be« S3ucge« ftegt bet Heine Speterti. Sa«
Himmetetot ftegt nodj meit offen fût biefe« Hinb: SJten-

fegen, S3tumen unb Änere metben gefgaut, erfaßt bon bet

tnunbetfamen üieBe feinet tiefempfmbenben §ex3en& 2öie

lebt feine junge teibgepröfte SJtuttet auf buteg biefe« Hin-
bergers, mie fcgmit3t bie ©tatrgeit unb ©etbftgereigtigfeit
bet ©rogmutter auf in biefet SBâtme, mie umïteibet bet

©onnengtans biefe« Seetcgen« audi ba« SItmfetige unb

bon ben gtogen Äeuten at« gägtieg ©mpfunbene! Stud) bie

anbern ©eftatten be« Stiege« finb fein gc3eicgnet, nament-
tilg ber Äegtet unb SÜhififet Stubet ©gtefinget Sie ©e-

fgigte fpiett in einet S3tübetgemeinbe be« ©cgmatjmal-
be«, beten Äeben unb retigiöfe ©itten ungemein fgmpa-
tgifcf) ba« @aii3e burgftegten.

Stofa SBeibet: „gtugt". 'Pretâ fatt. 'gt. 4.80, ®an3(.

ffr. 6.—. 3m SSettag bet ©bangt. Sugganbtung gotlifon

ift ein Dtoman bet ©gmeijet ©griftfteltetin Stofa
SBeifiet etfgienen, bet ben Sütel „fftudjt" trägt. Set
Sîoman seignet ba« Sgidfat einet fftau, bie at« junge«
SJtäbgen 3ur Qeit bet Blutigen SIebotution au« Stugtanb
ftügtet, nagbem alte igte Stngegötigen ermotbet mutben.
2Kan fpütt, bag bet SBeg bet „©onja" bem ÄeBen nag
erjägtt ift unb bag bie ©griftfteïïerin am ©efgief biefet
ffrau innetlig SInteit nimmt, ©etabe biefe îatfage ift e«,
bie ba« 53ug mettboll magt. Slug bort, mo geilte unb
nigt teigt batjuftettenbe SptoBteme Betügtt metben müf-
fen, gefgiegt e« mit Salt unb feinem ©efügt, fo bag fig
an bet Sarftettung, bie bie SIeatität für fig gat, niemanb
ftogen mirb. Sa« 33ug Bietet einen ©inBtid in bie Slot
unb bie ©otgen bietet ïaufenbet, bie ba« Opfer be«

Htiege« unb bet SRebotution gemorben finb. SBet e« ge-
tefen gat, mitb miebet megt SS'etftänbni« für Sßerfotgte,
bie geute fo oft an unfete Süten Hopfen, gaben, ©etabe
meit e« nigt barauf au«gegt, fonbetn einfag bie 3iat-
fagen, ba« Äeben fptegen tagt, mitb e« ju einem SBed-

tuf. St. St. ff.

Übet 200 3ugenbgecbetgen in bet ©gmeij. ©te öffnen
bet Sgmeisetjugenb bie meite SBanbermett unfeter Hei-
mat. Unb bet jubettäffige SBegmeifet in biefe SBett ift ba«

SSetjeigni« bet ©gmei3. ffugenbgerbetgen 1937. Sa«
ganbtige S3ügtein mit bem ftögtigen otange-meigen Um-
fdjtag gat gegenüber feinen S3otgängetn migtige ^ott-
fgtitte gemagt. ®« gibt nigt nur tettlig jubettäffige
SIu«lunft übet jebe Qugenbgetbetge, fonbetn bejeignet
bon bieten bie genaue Ott«fage butg faubete S5tanfli33en,
befonbet« in 6täbten. Siefe Oîeuetitng mutbe bon bieten
jugenbtigen SBanbetetn fgon lange gemünfgt. ©ie mar
im neuen SSet3eigni« butgfügtbat, meit bie teigtberftänb-
tige, luftige unb taumfpatenbe ßeigenfprage 3Ut Stnmen-
bung lam, bie bon einem ©gmeiser gejeignet unb bon bet
Snternationalen 3ltbeit«gemeinfgaft für ffugenbgerbetgen
übernommen motben ift. SBie legte« 3agt, etfgeinen mig-
tige îerte im neuen SSetseigni« bietfptagig, meit nag-
mei«bat ban! bet ffugenbgerbetgen biete auätänbifge
gugenbtige in bie Sgmeij lomrnen unb auf biefe SBeife
eine für unfete SfetlegtSpropaganba fegt migtige
„©gmei3etftimrnung" fgaffen. Sieben bieten nügtigen
SBanbetminlen entgalt ba« ©etseigni« eine groge SBan-
betlatte, bie fegt gebiegen unb übetfigttig gemotben ift.
Sitte 3ugenbgetbetgen unb biete SBanbettouten finb, mit

Cbem Sert übereinftimmenb, batauf eingejeignet. Sa« neue
yugenbgetbetgbetjeigni« etfgeint regtjeitig bot SBeig-
nagten unb mitb jebe« ffcigt pon einet gtögeten Sagt bon

jugenbtigen, ©ttetn, Äegtetn, S3etbänben unb ffugenb-
Pflegern ermattet. ©« loftet mitfamt bet SBanbetlntte

jr. 1.—; man belommt e« bei ben HteiSgefgäftSfteHen
be« ©gmeij. S3itnbe« für jugenbgetbetgen (SSunbeê-

gefgfift«fteïïe: gütig 1, ©eitetgtnben 1) unb in bieten
S3ugganbtungen, ijSapetetien unb ©portgefgaften.

SBogenenb auf ©gtog Senbed. SSon gulian ©treet.
SJlit geignungen bon Olaf ©utbtanffon. 80 ©. Stertag
Hnort u. H'itg, SMngen. Äeinen SRSR. 2.50.

©anj gatmto« beginnt biefe ©efgigte in Oberbagetn,
mo ein junge«, einfag bütgerlige« ©gepaat au« U©St ein

mürbige«, fgtigte« engtifge« S(5fattet«egepaat
__

lennen
tetnt. Sluf bet Heimreife folgen bie Äeutc bon btüben bet

©intabung nag bem engtifgen SBtfgen Senbed, nigt
agnenb, bag igte fgtigten ffteunbe bott auf bem giftori-
fgen ©gtog Senbed gaufen, rnittionenfgmer unb bot-
negm, botnegm — getab bi« 3um Hammerbienet. Siefet
ttaffifge Hammetbienet ift bet eiaenttige Hetb be«

S3uge« unb ber Slntag ju ben Slbenteuetn be« jungen

Staate« au« U©SI an biefem feltfamen SBogenenbe, übet

bie gier meiter nigt« bettaten fei. 3n SImetila ift bie-

fe« SSug feit einet Steige bon Sjogren ein gtoget ©tfotg;
e« mitb in eine Steige mit SFtarl ÄÜoainS feinften Sttbei-

ten gefteltt.

Zehn Rosin-Erzählheftc. Alte und neue Erzählungen
von Berta Rosin. Illustriert von Lilli Renner und U.

Hänni. Je 32 Seiten, Preis 40 Rp. Partiepreise. Verlag
der Evangel. Gesellschaft St. Gallen.

Die Erzählungen sind dem vor einigen Iahren erschie-

nenen Band „Die drittletzte Bank" entnommen und mit
neuen ergänzt worden. Nicht nur den Kleinen erzählt die

Verfasserin aus dem Leben von Kindern, die oft unter
drückenden Verhältnissen aufwachsen, lieblos zurückgestellt
und unverstanden von den Erwachsenen. Auch Erwachse-
ne bringen diese letztlich frohen Erlebnisse im Kinderreich
Freude, und weil sie aus diesem Kinderreich kommen, viel-
leicht mehr als Freude: neue kindliche Zuversicht und kind-
liches Vertrauen. Die Verfasserin kennt die Kinderseele
und kann jede Bewegung der Freude und des Leides
erlebt und ungekünstelt wiedergeben. So werden diese

hübsch ausgestatteten Hefte in ihrer warmen, herzlichen
Art der Darstellung bei klein und groß gleich willkommen
sein.

Rudolf Gchnetzer: „Der Weg der Sühne". Roman.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In
elegantem Leinenband Fr. 7.—.

Rudolf Schnetzer, der junge Toggenburger, hat letztes

Jahr mit seinem Erstlingswerk „Im Schatten der Gefahr"
große Hoffnungen erweckt. Sein neues Buch enttäuscht

nicht, denn es ist eine prächtige, kraftvolle Leistung, die,

aus dem Herzen kommend, auch zu Herzen gehen wird.
Die Erzählung spielt zur Zeit, als unter der Leitung von

Escher von der Linth die Linthebene entsumpft wurde. Im
Mittelpunkt der Erzählung stehen Heinrich Schmidlin, ein

junger Mann, der als Soldat unter Napoleon gedient

hatte, und Trud, die Tochter des Wuhrmeisters, ein gutes,
feinfühliges und — vielleicht infolge des Sumpffiebers —
hie und da hellsichtiges Mädchen. Heinrich Schmidlin wird
eine Schuld, die er als Soldat begangen, nicht mehr los.
Sie steht zwischen ihm und Trud, und all seine Aufopfe-

rung für das große gemeinnützige Werk der Trockenlegung

scheint vergeblich. Schließlich gelingt es ihm aber doch,

den Weg der Sühne zu Ende zu gehen. Mit sicherer Hand
sind nicht nur die Haupt-, sondern auch die Nebengestalten
gezeichnet. Schnetzer kennt die Menschen, die aufrechten
und die hinterhältigen, die tapferen und die verzagten? er

weiß wie in einem jeden Menschen Gutes und Böses m-
einander verschlungen sind. Gleichzeitig erhalten wir aber

auch ein unvergeßliches Bild von der großen Tat Eschers

von der Linth und seiner tapferen Mithelfer.

Helene Christaller: „Peterchen". Eine Geschichte für
Kinderfreunde. Volksausgabe. Druck und Verlag von

Friedrich Reinhardt in Basel. In Leinenband Fr. 4.75.

Es ist sehr zu begrüßen, daß diese prächtige Geschichte

für Kinderfreunde — neben dem Familienbuch „Als
Mutter ein Kind war" das beliebteste Buch von Helene

Christaller — in einer billigen Volksausgabe erscheint.

Im Mittelpunkt des Buches steht der kleine Peterli. Das
Himmelstor steht noch weit offen für dieses Kind: Men-
schen, Blumen und Tiere werden geschaut, erfaßt von der

Wundersamen Äebe seines tiefempfindenden Herzens« Wie
lebt seine junge leidgeprüfte Mutter auf durch dieses Kin-
derherz, wie schmilzt die Starrheit und Selbstgerechtigkeit
der Großmutter auf in dieser Wärme, wie umkleidet der

Sonnenglanz dieses Seelchens auch das Armselige und

von den großen Leuten als häßlich Empfundene! Auch die

andern Gestalten des Buches sind fein gezeichnet, nament-
lich der Lehrer und Musiker Bruder Schlesinger Die Ge-
schichte spielt in einer Brüdergemeinde des Schwarzwal-
des, deren Leben und religiöse Sitten ungemein sympa-
thisch das Ganze durchflechten.

Rosa Weibel: „Flucht". Preis kart. Fr. 4.80, Ganzl.

Fr. ö.—. Im Verlag der Evangl. Buchhandlung Zollikon

ist ein Roman der Schweizer Schriftstellerin Rosa
Weibel erschienen, der den Titel „Flucht" trägt. Der
Roman zeichnet das Schicksal einer Frau, die als junges
Mädchen zur Zeit der blutigen Revolution aus Rußland
flüchtet, nachdem alle ihre Angehörigen ermordet wurden.
Man spürt, daß der Weg der „Sonja" dem Leben nach

erzählt ist und daß die Schriftstellerin am Geschick dieser
Frau innerlich Anteil nimmt. Gerade diese Tatsache ist es,
die das Buch wertvoll macht. Auch dort, wo heikle und
nicht leicht darzustellende Probleme berührt werden müs-
sen, geschieht es mit Takt und feinem Gefühl, so daß sich

an der Darstellung, die die Realität für sich hat, niemand
stoßen wird. Das Buch bietet einen Einblick in die Not
und die Sorgen vieler Tausender, die das Opfer des

Krieges und der Revolution geworden sind. Wer es ge-
lesen hat, wird wieder mehr Verständnis für Verfolgte,
die heute so oft an unsere Türen klopfen, haben. Gerade
weil es nicht darauf ausgeht, sondern einfach die Tat-
fachen, das Leben sprechen läßt, wird es zu einem Weck-

ruf. Dr. A. F.

Mer 200 Jugendherbergen in der Schweiz. Sie öffnen
der Schweizerjugend die weite Wanderwelt unserer Hei-
mat. Und der zuverlässige Wegweiser in diese Welt ist das
Verzeichnis der Schweiz. Jugendherbergen 1937. Das
handliche Büchlein mit dem fröhlichen orange-weißen Um-
schlag hat gegenüber seinen Vorgängern wichtige Fort-
schritte gemacht. Es gibt nicht nur textlich zuverlässige
Auskunft über jede Jugendherberge, sondern bezeichnet

von vielen die genaue Ortslage durch saubere Planskizzen,
besonders in Städten. Diese Neuerung wurde von vielen
jugendlichen Wanderern schon lange gewünscht. Sie war
im neuen Verzeichnis durchführbar, weil die leichtverständ-
liche, lustige und raumsparende Zeichensprache zur Anwen-
dung kam, die von einem Schweizer gezeichnet und von der
Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Jugendherbergen
übernommen worden ist. Wie letztes Jahr, erscheinen wich-
tige Terte im neuen Verzeichnis viersprachig, weil nach-
weisbar dank der Jugendherbergen viele ausländische
Jugendliche in die Schweiz kommen und auf diese Weise
eine für unsere Verkehrspropaganda sehr wichtige
„Schweizerstimmung" schaffen. Neben vielen nützlichen
Wanderwinken enthält das Verzeichnis eine große Wan-
derkarte, die sehr gediegen und übersichtlich geworden ist.
Alle Jugendherbergen und viele Wanderrouten sind, mit

"idem Tert übereinstimmend, darauf eingezeichnet. Das neue
Iugendherbergverzeichnis erscheint rechtzeitig vor Weih-
nachten und wird jedes Jahr von einer größeren Zahl von
Jugendlichen, Eltern, Lehrern, Verbänden und Jugend-
Pflegern erwartet. Es kostet mitsamt der Wanderkarte
Fr. 1.—? man bekommt es bei den Kreisgeschäftsstellen
des Schweiz. Bundes für Jugendherbergen (Bundes-
geschäftsstelle: Zürich 1, Seilergraben 1) und in vielen
Buchhandlungen, Papeterien und Gportgeschäften.

Wochenend auf Schloß Denbeck. Von Julian Street.
Mit Zeichnungen von Olaf Gulbransson. 80 S. Verlag
Knorr u. Hirth, München. Leinen RM. 2.50.

Ganz harmlos beginnt diese Geschichte in Oberbayern,
wo ein junges, einfach bürgerliches Ehepaar aus USA ein

würdiges, schlichtes englisches Pfarrersehepaar kennen

lernt. Auf der Heimreise folgen die Leute von drüben der

Einladung nach dem englischen Dörfchen Denbeck, nicht

ahnend, daß ihre schlichten Freunde dort auf dem histon-
schen Schloß Denbeck Hausen, millionenschwer und vor-
nehm, vornehm — herab bis zum Kammerdiener. Dieser
klassische Kammerdiener ist der eigentliche Held des

Buches und der Anlaß zu den Abenteuern des jungen

Paares aus USA an diesem seltsamen Wochenende, über

die hier weiter nichts verraten sei. In Amerika ist die-

scs Buch seit einer Reihe von Pahren ein großer Erfolg?
es wird in eine Reihe mit Mark Twains feinsten Arbei-
ten gestellt.
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